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SBelttoocffenfcpau
?§ie ftefyt ed «m <*itçrfrtuï>?

Ste tötlicße Ungemißßeit, bie bas ganse gegenmärtige
j|9S9ci(|el)en umfcbroebt, bauert an. Bie grage, mas etgent=
'h) bie Sßaßrbeit über ben Söertauf ber ferneren Guftfämpfe

er bem Kanal unb ber britifeßen ©übfüfte fei, -bemegt jeben
iiitraten Gefer. Bie 3Seridjte bei-ber friegfüßrenben Gager mi=

.nfprecßen fieß in faft eintöniger Konfeguens. 3mmer bat ber
egner brei» bis oiermaf größere SSerfufte an ffRafcßinen, itm
er oermißt man in ben eigenen SSeftänben nur einen 23rucb=

ber 2tpparate, bie ber geinb gbgefcßoffen melbet.
Bie britifeße Barfteffung ift ebenfogeroiß 33ropaganbamitteI

'e fachlicher Stecßenfcßaftsberidü ober mebr bas erfte als
smeite; es ift nicbt mebr corftellbar, baß eine SRacßt bem

8enen Sßoffe bie totale fffiaßrßeit fagen Eann, ober baß fie bar=
uf uer3ifbten fönnte, ben SRut im ßanbe baburcß 3U beben, baß

berabf
CT" gefcßfagen beseicßnet unb feine Geiftungen

Starb bem britifeßen 358 o cb e nr e f u m é über bie
jpett smifcben bem 11. unb 18. 2fuguft hätte ber beutfeße Angriff

Wen 3mecE siemficß oerfeßft. 3m Burcßfcßnitt feien 81 Sita*
Winen abgefcßoffen morben ber „ftitle Samstag" feßt bie

'beh
W'rter ben fReforb oon 140 roeit ßtnab. 2ffs befonbers

ba f^^sooU beben bie ©n-glänber beroor, baß bie Beutfcben,

On
rnaffenmeife Somber einfeßten, naturgemäß aueß mebr

t
^ Riefen teurem Sombern als 3agbmafd)inen oerloren ßä©

377 m
" ^ Apparaten, bie in ben ßuftfämpfen f-anfen, feien

^
Somber gemefen, unb in gleichen Srosentfäßen hätten firf)

e ootn Soben aus getroffenen oerteilt. 2t(fo faft 70 % Somber,

baft ^efe Siffern mebr aEs nur fßßantafieprobuEte mären,
bie ©ngfänber fjoffnung, ficb ber m eitern Sttngriffe su

Webren; bas ift 3meifeIIos richtig. Unb bie Sßabrfcßeinfiißfeit

iiämr ""cb bie übrigen 2fngaben ftimmen foIEten: Baß
fei

cf) bie Siefultate bes beutfeßen Eingriffs bisher feßr geringe

^
su. ©omobt in Sortsmoutb mie in iß tp mouth, in
oo er mie in ben Gonboner Sororten mären stoar

«ttl
oerseidmen oon einer Serftörung ber Ej-afem

^
agen ober ßager, ber gabrifen unb gfugseugb-affen aber fei

fea I
bie angreifenben fBombengefcßmaber feien

ften^ in bie gfueßt gefcbfagen unb mit feßfi-mmen Serlm
eo„r,®wtrieberi morben, beoor fie mit ihren 2fbmürfen bie ge=
c^Wen 2Birfungen er3ieft hätten, ©o fei ber große ßonboner
Unb^ ® " * & K r o p b o n immer noeß faft oöflig intaEt,

ber'r"ü 5'"sr Seßinberung ber (Einfahrt in bie großen fjäfen
to,Qff "'^üfte fönne niemanb reben. Ber König banEt ber ßufü
lichl ibfe Baten bie Stinifter haften troßig=3,uoerfid)t=

fen t' en an bas Soff, bie Sreffe berichtet oon ben 2fngrif=

binar
'* Benennung, unb -allenthalben, mo bie Somber nießt

bûtint mert, muß man annehmen, es febe in ben niißt ge»
Wn Stäbten gar nießt befonbers feßtimm aus.

^ffäi-t " bagegen bie beutfeße Sericßterftattung
®tftbt ^ ben I-efeten Stäißten moßf fa-um eine britifeße

3[,iff. ^"le Stiegeralarm geblieben, menn fie äffe bisherigen
ßcy fW ittimer noeß afs ©rfunöungsffüge beseießnet, bie bem
g an, ®Wriff oorausgingen, bann Eann fieß Kngfanb noeß auf
^arütrr gefaßt maißen oorausgefeßt, baß biefe

jv, •
ni<ßts oerfrfjfeiert, aueß afffäüige fDtißerfofge nießt.

Hruo nus ben beutfeßen Stetbungen eine oöffige Um=

hatten 3fefultate ergeben. Som 8. bis 3um 18. 2fuguft

stfin
®ngfänber 732 Stpparate oerloren, berichtet ber

®®8en ,"SoEafaii3eiger". Sie beutfeßen «erfufte blieben ba=

beg g wi, oergfießen mit ben ßorrenben engfifd)en. 2fus
^onntagsmefbungen Eann man bas ffaffifeße Sitb ber

gegenteifigen Stefbungen abfefen: 147 britifeße Serfufte gegen
36 beutfeße, mefbet Serfin, fionbon aber 144 beutfeße gegen
einen eigenen entfpreeßenben Sîinimafoerfuft oon 22. 3n elf
Sagen 700 beutfeße Stafeßinen unb nur 156 britifeße.

fiogifeßermeife befteßen bie Serfiner SOtefbungen aueß bar=
auf, es feße an ben bombarbierten Orten feßfimm aus;, ganse
ffafenanfagen aufs feßroerfte befeßäbigt, ©Iug3eugßalfen mit
Apparaten in unbefannter 3aßt oerbrannt, fffugpfäße um
braud>bar gemacht. SlufEIärungsffieger pßotograpßieren bie
Stätten ber Serroüftung unb bringen Silber mit, bie ben (Er=

folg beftätigen. 3m ©egenfaß baju blieben bie britifeßen ©in=
ffüge in B'eutfeßtanb siemließ mirEungsfos ba ein (Eifern
baßngefeife, bort ein ©cßuppen, bort ein SBoßnoiertef, unb oon
ben Breffern in ben beutfeßen Sorbfeeßäfen, in fboffanb, im
Suhrgebiet, an ben '(Eifenbaßntinien bis tief naeß Beutfeßfanb
hinein, mie bie ©ngfänber fie melben, läßt bie beutfeße Serießt=
erftattung nichts übrig. Bie Sobenabmeßr funttioniere fo gut,
baß ber Angreifer meift Kehrt ju machen gesmungen fei, beoor
er sum ©cßuffe Eomme. ©infeitig bleibt bie britifeße 2Jlel
bung oon ber So m barbierung ber fi e u n a
m e r E e, jener über ganse QuabratEifometer ausgebeßttten
Siammut=3ubuftrieanlage, ober ber 3 e i ß m e r E e, beibe nä=

her ber bößmifeßen ©ren3e afs ber SleeresEüfte; oon ben^riefß
gen Sränben, mefeße bie bombarbierenben ©ngfänber feftge=
fteftt haben motten, miffen bie Seutfdien nießts.

©ngtanb mefbet ben boppetten ©infaß oon neuen ßang*
ftrecEenbombern, bie mit maximalem Bempo ben halben Kon=
tinent überrafen foffen ißren Sefucß haben mir ja mobf in
ber ©eßmeis erlebt. Sieffeicßt foffen biefe oorffiegenben @e=

feßmaber and) nur bie Beutfeßen überseugen, baß bie britifeße
ßuftmaeßt immer noeß oorßanben unb noeß nießt erlebigt fei;
allnäcßtficßes Sirenengeheul in alten ©täbten ber fRouten, bie
fie überfliegen, foil ben beutfeßen Staffen beseugen, mie feßmer
ber Sieg über ©ngfanb fein roerbe. Sfffo auiß in erfter Ginie
Sropaganba unb ^teroenattafe. 3tur merben gerabe bie ©ng=
fänber, bie behaupten, ißr Soff habe fieß bisßer bureß feinen
beutfeßen gfiegerbefud) bie ©eefenruße rauben faffen, miffen,
baß bie Beutfeßen oor bem Stafcßinengefurr unb ben Sirenen
fießer nießt meßr erfeßreefen afs ißre ftaßfneroigen Settern über
bem Kanal.

©ine roeitere, oon ben Beutfeßen nun mit alfer Konfeguens
betriebene Sorbereitung bes ^auptangriffs liegt in ber oer»
hängten Botafbloefabe ber „ 3 n f e f ©ngfanb".
2ffle neutrafen Staaten, aueß 3rfanb, finb benachrichtigt mor=
ben, baß fie auf eigene ©efaßr ßin naeß ben britifeßen f)äfen
fahren merben; toeber-Schiffe noeß fötannfeßaften, bie fieß auf
ben ©eroäffern innerhalb eines breiten Streifens um @roß=

britannien bfiefen faffen, mürben fießer fein. Qfuggefeßmaber Ie=

gen Stinen. Ber St. ©eorgstanat smifeßen 3rf<mb unb ©ngfanb
fei bereits fo „oermint", baß bie ©eßiffahrt gefährlich ober um
möglich fein müffe. 21Ife feßiffaßrenben Stationen finb geroarnt;
bas 3eutfd)e SReieß übernimmt Eeinerfei Serantroortung meßr
für irgenbmefeße Schöben, bie aus ber Stichtbefofgung ber 2Bar=

nung entfteßen tonnten.
21uf biefe angeEünbigte totale SfocEabe antmorten bie ©ng=

fänber mieberum mit anfeßeinenber Suoerficßt, baß fie an ber
Gage überhaupt nießts änbern -fönne. ©inmal fallen bie ameri=
Eanifcßen ©cßiffe überhaupt aus, ba fie unter ftriftem Serbot
fteßen, in bie Kriegssone su faßren. 2fffes, roas ©ngfanb oon
brüben ßer transportiert, ßott es mit ben eigenen ober ben feit
Kriegsbeginn erbeuteten fjatibetsffoiten. -Unb ba es 82 % ber
normegifeßen, 83 % ber betgifeßen, 90 % ber ßollänbifcßen unb

Weltwochenschau
Wie steht es um England?

Die tätliche Ungewißheit, die das ganze gegenwärtige
umschwebt, dauert an. Die Frage, was eigent-

'ch die Wahrheit über den Verlauf der schweren Luftkämpfe
er hem Kanal und der britischen Südküste sei, bewegt jeden

eutràir Leser. Die Berichte beider kriegführenden Lager wi-
.^sprechen sich in fast eintöniger Konsequenz. Immer hat der

egner drei- bis viermal größere Verluste an Maschinen, im-
er vermißt man in den eigenen Beständen nur einen Bruch-

ku der Apparate, die der Feind abgeschossen meldet.
Die britische Darstellung ist ebensogewiß Propagandamittel
sachlicher Rechenschaftsbericht oder mehr das erste als
zweite; es ist nicht mehr vorstellbar, daß eine Macht dem

genen Volke die totale Wahrheit sagen kann, oder daß sie dar-
uf verzichten könnte, den Mut im Lande dadurch zu heben, daß

herabs^ Feind als geschlagen bezeichnet und seine Leistungen

Nach dem britischen Wochenresumê über die

^lt zwischen dem 11. und 18. August hätte der deutsche Angriff
wen Zweck ziemlich verfehlt. Im Durchschnitt seien 81 Ma-

wMen abgeschossen worden der „stille Samstag" setzt die
bei wnter den Rekord von 14(1 weit hinab. Als besonders

d» ?^^9svoll heben die Engländer hervor, daß die Deutschen,
lie massenweise Bomber einsetzten, naturgemäß auch mehr

t
^ wesen teurern Bombern als Iagdmaschinen verloren hät-

37? m
" Apparaten, die in den Luftkämpfen sanken, seien

^
Bomber gewesen, und in gleichen Prozentsätzen hätten sich

^ vom Boden aus getroffenen verteilt. Also fast 70 A> Bomber,

ban àse Ziffern mehr als nur Phantasieprodukte wären,
e ^ die Engländer Hoffnung, sich der weitern Angriffe zu

wehren; das ist zweifellos richtig. Und die Wahrscheinlichkeit

Name "w."" auch die übrigen Angaben stimmen sollten: Daß
milch hjg Resultate des deutschen Angriffs bisher sehr geringe

Sowohl in Portsmouth wie in Plymouth, in
^aver wie in den Londoner Vororten wären zwar
am ^ verzeichnen von einer Zerstörung der Hafen-
^

agen à,- Lager, der Fabriken und Flugzeughallen aber sei

rea r
denn die angreifenden Bombengeschwader seien

sten in die Flucht geschlagen und mit schlimmen Vertu-
iy../'wtrieben worden, bevor sie mit ihren Abwürfen die ge-

Wirkungen erzielt hätten. So sei der große Londoner
Und" ^ ^ ^ von Croydon immer noch fast völlig intakt,
'der Behinderung der Einfahrt in die großen Häfen
a, „ udküste könne niemand reden. Der König dankt der Luft-
ljch ^ür ihre Taten die Minister halten trotzig-zuversicht-
fen /wden an das Volk, die Presse berichtet von den Angrif-
!>Ma°r Drtsnennung, und allenthalben, wo die Bomber nicht
Ngst^wmen, muß man annehmen, es sehe in den nicht ge-

wn Städten gar nicht besonders schlimm aus.
dagegen .die deutsche Berichterstattung^ sei in den letzten Nächten wohl kaum eine britische"à Fliegeralarm geblieben, wenn sie alle bisherigen

^ àmer noch als Erkundungsflüge bezeichnet, die dem

kanz ^Aff vorausgingen, dann kann sich England noch auf
Durüm ^ gefaßt machen vorausgesetzt, daß diese

Es tv - k
6 "'chts verschleiert, auch .allfällige Mißerfolge nicht,

^hvuv aus den deutschen Meldungen eine völlige Um-
satten Resultate ergeben. Vom 8. bis zum 18. August

erstn
Engländer 732 Apparate verloren, berichtet der

geg^ ."àbalanzeiger". Die deutschen Verluste blieben da-
bey verglichen mit den horrenden englischen. Aus

^onntagsmeldungen kann man das klassische Bild der

gegenteiligen Meldungen ablesen: 147 britische Verluste gegen
36 deutsche, meldet Berlin, London aber 144 deutsche gegen
einen eigenen entsprechenden Minimalverlust von 22. In elf
Tagen 700 deutsche Maschinen und nur 156 britische.

Logischerweise bestehen die Berliner Meldungen auch dar-
auf, es sehe an den bombardierten Orten schlimm aus: ganze
Hafenanlagen aufs schwerste beschädigt, Flugzeughallen mit
Apparaten in unbekannter Zahl verbrannt, Flugplätze un-
brauchbar gemacht. Aufklärungsflieger photographieren die
Stätten der Verwüstung und bringen Bilder mit, die den Er-
folg bestätigen. Im Gegensatz dazu blieben die britischen Ein-
flüge in Deutschland ziemlich wirkungslos da ein Eisen-
bahngeleise, dort ein Schuppen, dort ein Wohnviertel, und von
den Treffern in den deutschen Nordseehäfen, in Holland, im
Ruhrgebiet, an den Eisenbahnlinien bis tief nach Deutschland
hinein, wie die Engländer sie melden, läßt die deutsche Bericht-
erstattung nichts übrig. Die Bodenabwehr funktioniere so gut,
daß der Angreifer meist Kehrt zu machen gezwungen sei, bevor
er zum Schusse komme. Einseitig bleibt die britische Mel-
dung von der Bombardierung der Leu na-
werke, jener über ganze Quadratkilometer ausgedehnten
Mammut-Industrieanlage, oder der Zeißwerke, beide nä-
her der böhmischen Grenze als der Meeresküste; von dehnest-
gen Bränden, welche die bombardierenden Engländer festge-
stellt haben wollen, wissen die Deutschen nichts.

England meldet den doppelten Einsatz von neuen Lang-
streckenbombern, die mit maximalem Tempo den halben Kon-
tinent überrasen sollen ihren Besuch Haben wir ja wohl in
der Schweiz erlebt. Vielleicht sollen diese vorfliegenden Ge-
schwader auch nur die Deutschen überzeugen, daß die britische
Luftmacht immer noch vorhanden und noch nicht erledigt sei;
allnächtliches Sirenengeheul in allen Städten der Routen, die
sie überfliegen, soll den deutschen Massen bezeugen, wie schwer
der Sieg über England sein werde. Also auch in erster Linie
Propaganda und Nervenattake. Nur werden gerade die Eng-
länder, die behaupten, ihr Volk habe sich bisher durch keinen
deutschen Fliegerbesuch die Seelenruhe rauben lassen, wissen,
daß die Deutschen vor dem Maschinengesurr und den Sirenen
sicher nicht mehr erschrecken als ihre stahlnervigen Vettern über
dem Kanal.

Eine weitere, von den Deutschen nun mit aller Konsequenz
betriebene Vorbereitung des Hauptangriffs liegt i n d e rver -

hängten Totalblocka de der „Insel England".
Alle neutralen Staaten, auch Irland, sind benachrichtigt wor-
den, daß sie auf eigene Gefahr hin nach den britischen Häfen
fahren werden; weder-Schiffe noch Mannschaften, die sich auf
den Gewässern innerhalb eines breiten Streifens um Groß-
britannien blicken lassen, würden sicher sein. Fluggeschwader le-
gen Minen. Der St. Georgskanal zwischen Irland und England
sei bereits so „vermint", daß die Schiffahrt gefährlich oder un-
möglich sein müsse. Alle schiffahrenden Nationen sind gewarnt;
das Deutsche Reich übernimmt keinerlei Verantwortung mehr
für irgendwelche Schäden, die aus der Nichtbefolgung der War-
nung entstehen könnten.

Auf diese angekündigte totale Blockade antworten die Eng-
länder wiederum mit anscheinender Zuversicht, daß sie an der
Lage überhaupt nichts ändern könne. Einmal fallen die ameri-
konischen Schiffe überhaupt aus, da sie unter striktem Verbot
stehen, in die Kriegszone zu fahren. Alles, was England von
drüben her transportiert, holt es mit den eigenen oder den seit
Kriegsbeginn erbeuteten Handelsflotten. Und da es 82 der
norwegischen, 83 der belgischen, 90 der holländischen und



840 j, Die 58 er

60 % iter bänifcßen gaßrseuge befifee unb bie 5Refte biefer -fÇtot=

ten foroiefo -unter beutfcßer Kontrolle ftünben, förtne man fid)
nießt oorftellen, roetcße ©coiffe ber 5ffielt fid) non ber beutfcßen
ÏBarnung abhalten laffen tonnten, ©ngl-anb ansulaufen. gerner,
fo fngen -bie ©nglänber, hätten bie neutralen g l o 11 e n

feit Kriegs beginn 7 3 6,000 Donnen buret) 58 e r
fenfung oerloren unb nicht bureß 58erfenfungen, bie
auf britifeßes Konto fielen! Droß ber angefünbigten Xotatbtof-
fabe mürbe atfo bie Hauptmaffe ber Schiffe, foroiefo oon ©ng=
tanb fontrolliert, naeß mie oor auf ben 5bteeren fahren unb bie
englifeßen Häfen finben mie bisher! Sie führen in Konoois,
unter bem 58egleitfcßufe ber Kriegsflotte unb ßuftflotte ©ng=

lanbs, erlitten sroar beftänbig unb regelmäßig 58erlufte, aber
feinesroegs fo große, baß ber Schiffsbau fie nicht erfefeen fönne.
3m übrigen gingen bie ©rfolge bes ©egners gegen bie Scßiff*
fahrt im gleichen 5Utaße jurücf, mie er feine gtieger für bie

Guftfcßlacßt -oerroenbe.
2Iuch in ber 581ocfabefmge feßen mir alfo ©ti-glanb eine

trofeige Sicherheit sur Schau tragen, unb erft in einigen 2Bo=

chen roerben mir miffen, oh biefer Sicherheit reale Datfacßen
als ©runblage bleuten, ober ob alle Kunbgebungen eben nur
b-asu ba maren, ben üßMberftanbsroilten ber öffentlichen 5Dlei=

nung aufrecht su erhalten.
©s ift bemerfensroert, baß bie engtifeße Oiegierung es ro-a*

gen öurfte, bem ßanbe mitjuteiten, bie Kolonie Sorna»
lilanb fei oor ben fiegreid) oorbrän-g-enben
3tatienern geräumt roorben. 5ütan ftellt bie Sache
fo bar, baß Somalilanb nebenbei bemerft minbeftens fo groß
mie ©roßbritannien ohne Scbottt-anb, aber nur oon runb
350,000 Seelen heoöltert... aufgegeben mürbe, meil bie ftrate*
gifeße 58ebeutung feinerlei große Opfer rechtfertige. Die inbi*
fchen, fübafrifanifeßen, rhobefifeßen, britifeßen unb fomalifcßen
Druppen feien intaft unb faft oertuftlos abtransportiert roorben
unb fänben anbersroo beffere 58ermenbung. Das mag alles
ftimmen, unb für ben 21usg-ang bes Krieges hat auch biefer
fftücfjug, mie fo mancher anbere, feinerlei 58ebeutung. 2legt)p»
ten ift ficher micfjtiger als bie Küfte oon 58 erb era, felbft
menn man beutlich fieht, mie nahe nun bie 3taliener bem ge=

genüherliegenben 21 b e n fommen, unb mie eine ber Staufen*
pofitionen an ber Sues—3nbien=5Route nun in geinbesßanb
geraten. Der beutfeße güßrer hat bem Duce gratuliert; Stalten
feiert ben Sieg unb geminnt einen neuen moralifeßen 21nfporn,
felbft menu fid) feine 2lrmeeleitung fageti muß, baß es größere
Siele 3U erobern gelte, um ben Krieg su geminnen unb
Siele, bie mehr Opfer oertangea roerben.

Sser ritffifdje
©chmeben forgt fich um -ginnlanb, unb bies mit allem

©runb. Der ruffifeße 5ßropaganba=2lpparat arbeitet mit Hoch*
bruef an ber -Untermimerung bes ©egners, ber oor faum einem
halben 3aßr fo helbenhaft miberftanben unb einen fo ehren*
haften grieben abfcßloß. ÜJtit ben militärifchen 5Dtitteln tarn
man nur unter furchtbaren Sßertuften sum Siel nun probiert
man bie anbern, bie fich ba unb bort feßon fo gefährlich be*

mährt haben.
3n ginnlanb rourbe gleich nach ber 58eeubigung bes Krie*

ges eine ©ruppe oon linfsfteßenben Seute -organifiert man
roirb nicht fagen fönnen: 58on 21rbeitern. ©ie nennt fich „greun*
be ber gufammenarbeit", „58 e r h -a n b fürgriebenun b

S u f a m m en ar b e i t s roi feßen ginnlanb unb
S o m j e t r u ß I a n b ". Die fosialiftifcße ßinfe, bie bie lieber*
seugung geroonnen, baß ben ginnen niemanb helfen tönne unb
roerbe, auch ©chmeben nicht, hat fich biefer 5Beroegung ange*
fchloffen. Sie besaoouiert ihren güßrer ïanner, ber mit
feiner entfchtoffenen Haltung an ber Seite 5ftt)tis unb Kal*
i i o s bie ganse 2lrbeiterfcßaft in bie SBerteibigungsfront einge*
reiht hatte noch- oor einem 3ahr! Danner ift sum „So3ial=
oerräter" begrabiert roorben ber immer broßenbe fftiß in ber
21rbeiterberoegung geht jäh roieber auf; nicht mehr „national"

e r 5ÏB o d) e 5ftr. 34

unb „international" finb bie Ißaroten, fonbern „finnifch" utth

„ruffifch" unb bem einen hängt man ben 5Jtamen „hour*
geois," bem anbern „proletarifch" an. Unb „bas Unglüd feßreitet

fcßnell" unb fann über Stacht ba fein. 5Bisher hat man nur oon

Demonftrationen i n H e l f i n f i unb 21 b o gehört • •

aber es gab boeß bahei Kruroalt, bie ißolisei griff ein, unb bie

50tenge, burch gemiffe Kriegsfolgen, unter anberm ßehensmitteh

Enappßeit, nicht fünfter geftimmt, feßreit nach 5Racf)e unb oen

heißt bie nahe ffteoolution.
Dirett haben bie 5Ruffen bisher oon ben ginnen nichts oer*

langt als ben freien D u r cß g a n g oon D r a n s p o r t e n

auf bem ßanbmege nad) ^angö, um jeberseit, auch

im 5S3inter, SBerbinbung mit ber geftung su haben. Die Siegte*

rung ginnlanbs nimmt eine oorfießtige Haltung ein unb tut fo»

als ob im oertieften Sufammenarbeiten mit ben Sluffen, auch

auf fulturellem ©ebiete, teine ©efaßr liege. Die ©rensen feiet

nun bereinigt, bie ©ntfehäbigungsforberungen ber ÎKuffen fi»

gemiffe gabritbemontierungen im Kampfgebiet befriebigt •
•

turs, man fei sufrieben! Unb roas bie Demonftrationen betreffe,

fo feien fie nicht bebeutfam!
©s mirb niemanb beffer miffen als bie Herren 5Jlßti um

Kallio, mas auf ginntanb martet, menn bie ©ntroieftung im t>is»

herigen Dempo meitergeht. Unb roas fie nicht ausfprechen,
roirb brühen in Scßmeben offen bistutiert. ©s gab ginnen, -bt*

ber 21nfid)t maren, Scßmeben unb ginnlanb tonnten gemeinfuti
einen neuen ruffifeßen 21ngriff, falls er erfolgen follte, aufhaltet
unb bie broßenbe ©efaßr ber 58ernicßtung herber 5)lorbftaatet
befeßmören. 21ber nur, menn fieß Scßmeben entfd)(ieße, ginnlam
unter allen Umftänben su helfen, fei biefe fOtögticßteit gegebett-

©ine entfcßloffene Haltung Scßmebens mürbe bie Sluffen
geroaltfamen ßöfungen surüdfcßrecten laffen. Unb seige f'®

Scßmeben bereit, ben ©infafe su magen, fo fei auch nießt utu

einem beutfeßen 5S3iberftanb gegen bie fchroebifch=finnifd)e ©ab
fenbrüberfeßoft su rechnen.

fßeute fann man feftftellen muß es mit 5ßebauern • •.

baß Scßmeben n ich t an einen f o 1 cß e n ©inft®
bentt. ©eine Slegierung, fosialiftifcß, ieboeß mit allen bürg^'
ließen 58arteien hinter fich, beteuert jeben 2tugenblicf, bie Ut*

abhängigfeit bes ßanbes gegen feben Singriff oerteibigen S
mollen. Slber biefe felbe Regierung finbet, es fei heute
fcßlimmer als oor breioiertel 3aßren; Deutfcßtanb fei noch mäch*

tiger getoorben, unb menn es bie fjitfe Scßmebens -an ginnlflt
oerbiete, fo fönne feine ©e-genroeßr geleiftet roerben. Sllfo ftf^
ginnlanb allein. Scßmeben müffe baßer auf anbere SBorfeht^
hinarbeiten. Der f cß me b i feß e n 58 e o ö 1 f e r u n g gibt*
1 a n b s müßte ©elegenßeit geboten merben, -a -u s s u m a t '
b er n, unb -auch ben bürgerlichen ©lementen falls es acte

Dages fo meit fomme, baß ginnlanb in ruffifeße ßänbe fö"

unb gleich bem 58attifum fomjetifiert merbe.
5ütan begreift ben fhoßn ber finnifeßen fîinfsfosialiften,

ihrem 5bUnifter Danner oorroerfen, er habe noch nicht begriffet'
mie unmöglich fich feine fcßroebifißen 58arteifollegen benähmet

Diefer fhanffon, biefer Gunbberg unb bie -anbern, bie Schwede

fo tapfer oerteibigen mollen unb nicht miffen, baß es oerlore.

fei, menn ginnlanb in ruffifeße i)änbe falle! fRuffifcße gliege

auf ben 21 a 1 a n -b s i n f e 1 n, ruffifeße motorifierte Kolonne
bei D o r n e a, bießt -oor ben ©ifengebieten fflorbfcßmebens • • '

roas hat £>err ^anffon in biefem galle für Hoffnungen?
„-gange gei-gßeit ber -alten Demofratien" bas Sieb erton

mieber, in neuer 58ari-ante, -unb bie feßmebifeße Haltung f^e't
jenen, bie es fingen, neuerbings reeßt su geben.

Die finnifeße 58ersmeiflung, bie fieß unter ber finftern ®t v

feßtoffenheit feiner 2Ser-antmortlichen unb faft bes gangen ®o

tes oerbirgt unb boeß nießt gati3 oerbergen läßt, mifeßt fid) f
bem ©roll über bie unbelehrbaren 58rüber in Scßmeben, bie 3

lange im fetten grieben gelebt, -als baß fie ben Sinn ein

©ntfeßeibung begriffen hätten. Sie roäcßft, meil es fieß tnttn

beutlicßer ermeift, mas hinter ber feßroebifeßen ©eläßmtßeit fteh
_

Die ll-eberseugung, -baß smifeßen Deutfcßl-anb unb 5R-ußlanb -fft
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60 der dänischen Fahrzeuge besitze und die Reste dieser Flot-
ten sowieso unter deutscher Kontrolle stünden, könne man sich

nicht vorstellen, welche Schiffe der Welt sich von der deutschen

Warnung abhalten lassen könnten, England anzulaufen. Ferner,
so sagen die Engländer, hätten die neutralen Flotten
seit Kriegs beginn 7 3 6,0 0 0 T o n n e n durch Ver-
senkung verloren und nicht durch Versenkungen, die

auf britisches Konto fielen! Trotz der angekündigten Totalblok-
kade würde also die Hauptmasse der Schiffe, sowieso von Eng-
land kontrolliert, nach wie vor auf den Meeren fahren und die
englischen Häfen finden wie bisher! Sie führen in Konvois,
unter dem Begleitschutz der Kriegsflotte und Luftflotte Eng-
lands, erlitten zwar beständig und regelmäßig Verluste, aber
keineswegs so große, daß der Schiffsbau sie nicht ersetzen könne.

Im übrigen gingen die Erfolge des Gegners gegen die Schiff-
fahrt im gleichen Maße zurück, wie er seine Flieger für die
Luftschlacht verwende.

Auch in der Blockadefrage sehen wir also Eygland eine
trotzige Sicherheit zur Schau tragen, und erst in einigen Wo-
chen werden wir wissen, ob dieser Sicherheit reale Tatsachen
als Grundlage dienten, oder ob alle Kundgebungen eben nur
dazu da waren, den Widerstandswillen der öffentlichen Mei-
nung aufrecht zu erhalten.

Es ist bemerkenswert, daß die englische Regierung es wa-
gen durfte, dem Lande mitzuteilen, die Kolonie S o m a -

liland sei vor den siegreich vordrängenden
Italienern geräumt worden. Man stellt die Sache
so dar, daß Somaliland nebenbei bemerkt mindestens so groß
wie Großbritannien ohne Schottland, aber nur von rund
3S0,000 Seelen bevölkert... aufgegeben wurde, weil die strate-
gische Bedeutung keinerlei große Opfer rechtfertige. Die indi-
sehen, südafrikanischen, rhodesischen, britischen und somalischen
Truppen seien intakt und fast verlustlos abtransportiert worden
und fänden anderswo bessere Verwendung. Das mag alles
stimmen, und für den Ausgang des Krieges hat auch dieser
Rückzug, wie so mancher andere, keinerlei Bedeutung. Aegyp-
ten ist sicher wichtiger als die Küste von Berbern, selbst

wenn man deutlich sieht, wie nahe nun die Italiener dem ge-
genüberliegenden Aden kommen, und wie eine der Flanken-
Positionen an der Suez—Indien-Route nun in Feindeshand
geraten. Der deutsche Führer hat dem Duce gratuliert: Italien
feiert den Sieg und gewinnt einen neuen moralischen Ansporn,
selbst wenn sich seine Armeeleitung sagen muß, daß es größere
Ziele zu erobern gelte, um den Krieg zu gewinnen und
Ziele, die mehr Opfer verlangen werden.

Der russische Druck
Schweden sorgt sich um Finnland, und dies mit allem

Grund. Der russische Propaganda-Apparat arbeitet mit Hoch-
druck an der Unterminierung des Gegners, der vor kaum einem
halben Jahr so heldenhaft widerstanden und einen so ehren-
haften Frieden abschloß. Mit den militärischen Mitteln kam

man nur unter furchtbaren Verlusten zum Ziel nun probiert
man die andern, die sich da und dort schon so gefährlich be-

währt haben.

In Finnland wurde gleich nach der Beendigung des Krie-
ges eine Gruppe von linksstehenden Leute organisiert man
wird nicht sagen können: Von Arbeitern. Sie nennt sich „Freun-
de der Zusammenarbeit", „Verband für F rieden u n d

Zusammenarbeit zwischen Finnland und
S o w j e t r u ß l a nd ". Die sozialistische Linke, die die Ueber-

zeugung gewonnen, daß den Finnen niemand helfen könne und
werde, auch Schweden nicht, hat sich dieser Bewegung ange-
schlössen. Sie desavouiert ihren Führer T a n ner, der mit
seiner entschlossenen Haltung an der Seite Rytis und Kal-
li o s die ganze Arbeiterschaft in die Verteidigungsfront einge-
reiht hatte noch vor einem Jahr! Tanner ist zum „Sozial-
Verräter" degradiert worden der immer drohende Riß in der
Arbeiterbewegung geht jäh wieder auf; nicht mehr „national"
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und „international" sind die Parolen, sondern „finnisch" und

„russisch" und dem einen hängt man den Namen „bour-
geois," dem andern „proletarisch" an. Und „das Unglück schreitet

schnell" und kann über Nacht da sein. Visher hat man nur von

Demonstrationen in Helsinki und Abo gehört >

aber es gab doch dabei Krawall, die Polizei griff ein, und die

Menge, durch gewisse Kriegsfolgen, unter anderm Lebensmittel-

knappheit, nicht sanfter gestimmt, schreit nach Rache und ver-

heißt die nahe Revolution.
Direkt Haben die Russen bisher von den Finnen nichts ver-

langt als den freien Durchgang von Transporten
auf dem Landwege nach Hangö, um jederzeit, auch

im Winter, Verbindung mit der Festung zu haben. Die Regio-

rung Finnlands nimmt eine vorsichtige Haltung ein und tut so,

als ob im vertieften Zusammenarbeiten mit den Russen, auch

auf kulturellem Gebiete, keine Gefahr liege. Die Grenzen seie"

nun bereinigt, die Entschädigungsforderungen der Russen M
gewisse Fabrikdemontierungen im Kampsgebiet befriedigt ."
kurz, man sei zufrieden! Und was die Demonstrationen betreffe,

so feien sie nicht bedeutsam!
Es wird niemand besser wissen als die Herren Ryti um

Kallio, was auf Finnland wartet, wenn die Entwicklung im bis-

herigen Tempo weitergeht. Und was sie nicht aussprechen, das

wird drüben in Schweden offen diskutiert. Es gab Finnen, dck

der Ansicht waren, Schweden und Finnland könnten gemeinsam

einen neuen russischen Angriff, falls er erfolgen sollte, aufhalten
und die drohende Gefahr der Vernichtung beider Nordstaate»
beschwören. Aber nur, wenn sich Schweden entschließe, Finnland
unter allen Umständen zu helfen, sei diese Möglichkeit gegeben.

Eine entschlossene Haltung Schwedens würde die Russen vor

gewaltsamen Lösungen zurückschrecken lassen. Und zeige M
Schweden bereit, den Einsatz zu wagen, so sei auch nicht »in

einem deutschen Widerstand gegen die schwedisch-finnische War
fenbrüderschaft zu rechnen.

Heute kann man feststellen muß es niit Bedauern - '

daß Schweden nicht an einen solchen Eins"«
denkt. Seine Regierung, sozialistisch, jedoch mit allen bürge"
lichen Parteien hinter sich, beteuert jeden Augenblick, die UM

abhängigkeit des Landes gegen jeden Angriff verteidigen A
wollen. Aber diese selbe Regierung findet, es sei heute now

schlimmer als vor dreiviertel Iahren; Deutschland sei noch rnäcm

tiger geworden, und wenn es die Hilfe Schwedens an Finnla"
verbiete, so könne keine Gegenwehr geleistet werden. Also stê
Finnland allein. Schweden müsse daher auf andere Vorkehr^
hinarbeiten. D e r s ch w e d i s ch e n Bevölkerung F i nn -

lands müßte Gelegenheit geboten werden, auszuwa"^
dern, und auch den bürgerlichen Elementen falls es eine

Tages so weit komme, daß Finnland in russische Hände fall
und gleich dem Baltikum sowjetisiert werde.

Man begreift den Hohn der finnischen Linkssozialisten, M

ihrem Minister Tanner vorwerfen, er habe noch nicht begriffe"'
wie unmöglich sich seine schwedischen Parteikollegen benähme"

Dieser Hansson, dieser Lundberg und die andern, die Schwede

so tapfer verteidigen wollen und nicht wissen, daß es verlor^
sei, wenn Finnland in russische Hände falle! Russische Fliege

auf den A a l a nd s i n s e l n, russische motorisierte Kolonne
bei T o r n ea, dicht vor den Eisengebieten Nordschwedens - ;

'

was hat Herr Hansson in diesem Falle für Hoffnungen? ^
„ganze Feigheit der alten Demokratien" das Lied erto

wieder, in neuer Variante, und die schwedische Haltung schm"

jenen, die es singen, neuerdings recht zu geben.

Die finnische Verzweiflung, die sich unter der finstern E",
schlossenheit seiner Verantwortlichen und fast des ganzen No

kes verbirgt und doch nicht ganz verbergen läßt, mischt sich >"

dem Groll über die unbelehrbaren Brüder in Schweden, die Z

lange im fetten Frieden gelebt, als daß sie den Sinn ei"

Entscheidung begriffen hätten. Sie wächst, weil es sich ìmM

deutlicher erweist, was hinter der schwedischen Gelähmtheit stev '

Die Ueberzeugung, daß zwischen Deutschland und Rußland g"



Pfadfinder
turnerischen Vorunterricht

Seit balb breißig 3obren gebeibt in ber ©cbtoeia bie Bfabfinber«
bemegung. Blanches Saufenb junger Buben bat fie in biefer Seit»
fpanne erfaßt, unb ohne Slusnabme gebenft jeber aus biefer ftatttidjen
Schar berausgetoaebfene Blann banfbar jener Seit, ba er als Bfaber
mitbalf am „großen Spiet". Ejeute ftebn auch fie 3um großen Teil im
ÜBaffenrocf als Solbaten, Unteroffisiere unb Offiziere im Bftiobienft.
2Ber aber einmal Bfaber getoefen ift, bem toirb ber Sienft im gelbe
niebt sur erfdjrecfenben Dteuigfeit, fonbern er tritt in eine oertraute
2Itmofpbäre ein. Buch Begriffe roie „Kamerabfcbaft", „Setbftbeberr«
Übung", „Sieb 3U helfen miffen", ufto. finb ibm aus (Erfahrung oer»
traut. Saber laffen fieb auf folebe ©runblagen oertrauensooll bie not»
toenbigen militärifcben Kenntniffe unb iber Ilmgang mit ber BSaffe
aufbauen.

Sie gorberung bes turnerifeben Borunterricbtes ift
febon im Bfabfinbergefeß oeranfert. ®s ift baber ben Bfabern unb
ibren initiatioen Seitern überlaffen roorben, bas beute oorgefebriebene
Benfum unb Brogramm nacb eigenem ©rfinbungsgeift in ben 9tab=
men ber allgemeinen pfabfinberifeben Tätigfeit ein3ufpannen. So fiibrt
nun bereits feit einiger 3eit bie Bfabfinberabteilung ,,Scbrop3erftarn"
in Bern Borunter r i fb t s l a g e r bureb, bie oon ben oorunter»
riebtsbereebtigten Btannfebaften ber Abteilung befuebt ro erben. Beben
bem Turnprogramm, welches oom (Eibg. Blilitärbepartement gutge»
beißen morben ift, bietet bas Sager notb eine gülle oon Blöglicbfeiten,
Die ben jungen Blann toeiterbin in bas gelb ftaatsbiirgerlicber Kennt»
niffe unb fotbatifeber ©runblagen fiibrt. Semnad) umfaßt bas Sager»
Programm neben ben obligatorifcben Turnübungen noch ftaatsbürger»
liebe Borträge, ©elänbeübungen, 2Iusmärfcbe unb ©albläufe mit
Karte unb Kompaß, Bicbtungsorientierungen, Spiele ufto.

Ser pfabfinberifebe ©eift betoäbrt fieb auch bier roieber, unb bie
Begeiferung, mit ber bie Sagerteilnebmer ben Kurfen folgen, gereicht
ber Scbtoeiserjugenb 3ur ©bre. Blan möchte toünfcben, baß biefe 2lrt
unb SBeife ber Surcbfübrung bes turnerifeben Borunterricbtes unb ber
©eift, ber biefe Sager befeelt, Schule machen unb 3um Beifpiel merben.

f>s. Stuefi.

Frühturnen

Aufmerksam verfolgt man die Anleitungen des Vorturners.

?kMmà
tiirvàà»Vorimànà

Seit bald dreißig Iahren gedeiht in der Schweiz die Pfadfinder-
bewegung. Manches Tausend junger Buben hat sie in dieser Zeit-
spanne erfaßt, und ohne Ausnahme gedenkt joder aus dieser stattlichen
Schar herausgewachsene Mann dankbar jener Zeit, da er als Pfader
mithalf am „großen Spiel". Heute stehn auch sie zum großen Teil im
Wasfenrock als Soldaten, Unteroffiziere und Offiziere im Aktivdienst.
Wer aber einmal Pfader gewesen ist, dem wird der Dienst im Felde
nicht zur erschreckenden Neuigkeit, sondern er tritt in eine vertraute
Atmosphäre ein. Auch Begriffe wie „Kameradschaft", „Selbstbeherr-
schung", „Sich zu helfen wissen", usw. sind ihm aus Erfahrung ver-
traut. Daher lassen sich auf solche Grundlagen vertrauensvoll die not-
wendigen militärischen Kenntnisse und der Umgang mit der Waffe
aufbauen.

Die Forderung des turnerischen Vorunterrichtes ist
schon im Pfadfindergesetz verankert. Es ist daher den Pfadern und
ihren initiativen Leitern überlassen worden, das heute vorgeschriebene
Pensum und Programm nach eigenem Erfindungsgeist in den Rah-
men der allgemeinen pfadfinderischen Tätigkeit einzuspannen. So führt
nun bereits seit einiger Zeit die Pfadfinderabteilung „Schwyzerstärn"
in Bern Vorunter r i chtsla ger durch, die von den vorunter-
richtsberechtigten Mannschaften der Abteilung besucht werden. Neben
dem Turnprogramm, welches vom Eidg. Militärdepartement gutge-
heißen worden ist, bietet das Lager noch eine Fülle von Möglichkeiten,
die den jungen Mann weiterhin in das Feld staatsbürgerlicher Kennt-
nisse und soldatischer Grundlagen führt. Demnach umfaßt das Lager-
Programm neben den obligatorischen Turnübungen noch staatsbürger-
liche Vorträge, Geländeübungen, Ausmärsche und Waldläufe mit
Karte und Kompaß, Richtungsorientierungen, Spiele usw.

Der pfadfinderische Geist bewährt sich auch hier wieder, und die
Begeisterung, mit der die Lagerteilnehmer den Kursen folgen, gereicht
der Schweizerjugend zur Ehre. Man möchte wünschen, daß diese Art
und Weise der Durchführung des turnerischen Vorunterrichtes und der
Geist, der diese Lager beseelt, Schule machen und zum Beispiel werden.

Hs. Stucki.

^riìàrurQer»

verkolßt INSU (lie ^.uleiluiixeu äe» Vorturners.



Seilziehen. Der Mann am Tauende wehrt sich ver-
bissen gegen die feurigen Angriffe der Gegenseite.

Kugelstossen

Die Lagerküche wird selbst-
verständlich von Pfadern sei-
ber geführt. Hier „übt* sich

eine Kochspezialistengrnppe
im Rüsten; denn wenn die
Kameraden hungrig von ih-
ren Uebungen heimkehren,
müssen die dampfenden
Schüsseln auf dem Tische
stehen.

Handball. Mit gespannter Miene warten die Spie-
1er auf den Ball.

Nachtruhe, Nach des Tages anstrengender Arbeit schläft man auch auf dem Strohsack herrlich.

Hochspnjug. Nicht gerade formvollendet sieht die-

ser Sprung aus, aber auch hier macht die Uebung

den Meister.

Mit Karte und Kompass geht
es durch das Land. Hier steht

ein Grüppchen, das seinen

Standort feststellen muß, was

natürlich für einen geübten
Pfader keine Schwierigkei -

ten bietet.

Nicht immer steht den Pfadem eine Ku
jgQ ei"

Verfügung. Aber man weiss sich auch mit
^

fachsten Mitteln zu helfen, um eine gut®

zu brauen.

Seilaueden. Der Xlann »in Vauenäe wedrr sied ver-
bissen gegen äie feurigen Angriffe äertZegenseire.

Kugelsrossen

Oie Oagerlrücde wirä »elbsr-

versrânâlià von Vfaäern sel-
der geknkrr. Hier „übt" »ick

eine Kocdspe-üalisrengruppe
iin lìûsren; äenn wen» äie
Kameraäen dungrig von id-
ren Uebungen deiinlcekren,

müssen äie äainpkenäen
Lcdüsseln auf äern 1'iscbe

»reden.

blanäball. läir gespannter àliene warren äie Spie-

ler auf äen Lall.
Kacdrruke. >lacd äs» Images ansrrengenäer Arbeit sedlakr man aucd auf äem Srrodsack derrllcd.

NvckspNZL^. K»àr ^eraâe tormvvlìeQâer sieàr ciie-

»er Sprung aus, aber aucd dier rnackr äie Uebung

äen heisrer.

.Vlir Karre unä Koinpass gedr

es äurcd äa» Uauä. Hier sredc

ein Lrüppcden, äas seinen

Sranäorr fesrsrellen nauL, was

narürlicd kör einen geübten
?kaäer keine Sedwieriglcei -

ren bierec.

blicdr immer srekr äen Lkaäern eine Ku
^

Verfügung, ^ber rnan weiss sicd aucd wir

facdsren Xlicreln ?.u delkeo, um eine gure

^u brauen.
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Mtimmte Sllbmacbungen über den g e f a m t e n SR o r=
ö e n eriftteren müffen, daß ginntanb ber ruffifdjen 3rttereffen=
IPbäre 3ugefprocben tourbe, unb oielleicbt Sciproeben ber beut«

uni) bafe beibe fid) peinlich an die Sltbmacbungen baden
""b firf) feinertei Schraierigfeiten in ben 2Beg legen. Baßer bas
abfolute Besintereffement B e u t f ch I a n b s in ber
f in n i f d) e n 3 r a g e llnb daher bas ffeßlen jeder Unter«
nnfeung Scßmebens oon feiten SBerlins, roenn oan Seit au Seit
®we einfcbücbternbe ©efte SIRosfaus gegenüber Stocfßolm erfolgt.

Sum Sßlane einer Emigration des fchmebifcßen unb bes fin«
ntfcb=bürger[id)en Elements ift su fagen, baß bte fjerren in Stocf«
jjotni ftudieren müßten, mie bie SRuffen SBeßarabien befeßten:
"®'i Stiegern unb motorifierten kolonnen mürben alle glüd)t=
i'nge, bie fid) nach bürgerlichen Säubern retten mollten, überholt

;
bie Steden fcßloffen fid) bermetifcb, beoor man auch nur an

'°ie Slucbt richtig beuten tonnte. Sur Somjetifierung gehört eben
""d) bie „Seftnahme" ber SBeoölferung, beoor fie aus ber „tom=
JHWhftifcben Sreiheit" entmeicht. Es finb traurige SBerfpeftioen,

'e fid) aus öem Stocfholmer Ißlänefibmieben ergeben
2luch bas S e r h a 11 e n ber SR u f f e n gegenüber

n SReoifionsoerhanblungen 3 m i f d) e n ben
a t f a n ft a a t e n beseugt bie peinliche Einhaltung ber suge«

9ten SReutralität. Seitmeife hat es ben 2tnfd)ein, als fei SIRos«

unficßthar gemorben unb tümmere fid) überhaupt um nichts
"lehr, taffe bie SBulgaren unb Ungarn ihre Sorberungen auf«

eilen unb fteigern unb bie SRumänen marften unb oerroeigern
"Hb befdjränte fid) abfolut auf bie Organifierung feiner neuen
^ooinsen nach Somjetprinsipien. 3n E r a j o o a fißt bie r u «

"i " rt i f d) b u l g a r i f ch e konferens unb hat bie su früh
ertünbete Einigung über bie Bobrubfcßa immer noch nicht ge«

junben, in Burnu Seoerin fangen bie SB e r ha nb «

"igen mit Ungarn nach einem Unterbruch neuerdings
H, unb es fieht momentan nicht oon ferne banach aus, als ob

,."i in SIRosfau ermarte, SRumänien merbe in bie kataftrophe
ittetn rutfcßen, menn es erft einmal feine Sanbopfer bringen

t J-dfe unb es fei bamit ber SIRöment für neue ruffifcße Er«
3® gefommen

Unb troßaEebem mirb man bas ©efüßt eines oorhanbenen
ffifchen Brudes nicht los, unb ebenfomenig bie SBorfteEung

Ji"t bis auf ben ©rund reichenben ©egenfäßlichfeit smifdjen
Rt bolfhemiftifchen Often unb ber neuen europäißhen SDtitte.
"n muß nur SIRelbungeu gegeneinander halten mie bie oon

,• neuen 3 u b e n g e f e ß g e b u n g in SR u m ä n i e n, bie

hob "H® ö®ni Staatsbienft roeift, unb SRachrichten aus ben

Uli* a
®ifi®rten baltifcßen Staaten, bie uns fagen, mie man bort

j.j
^'bficht bie 3uben aus ihren Stellungen smeiten SRanges in

s^.
Sinie ber maßgebenben kreife rücft. SIRan lefe, mie in

:jj
i 9 a ber 1934 ju fecßs 3ahren Smangsarbeit oerurteilte dhers

em itjü) 3um Bireftor bes neuen jübifchen Staatstheaters
L."iint rôirb, unb mie in erfter ßinie Scßaufpieler berufen mer«

%'lfc bisher in ßettlanb nur durch illegale politifche Bätigfeit
luifrfi waren! So oöllig unberührt oon irgenbmelcher Ein«

diung aus SBerlin ober SRom organifiert SIRosfau fein Softem
ibli) wenig fagt es basu, menn meftlich feiner ©rensen
S)ef

bas genaue ©egenteit unternehmen Unb hinter feinen
grten ©rensen oermutet man mit fteigenbem URißtrauen

)"i®9e ' bie darauf martet, baß meber bie SEcßfe noch England
fo ' ,"nb baß fie fich nur in ausficßtslofem SRingen serftören
}(()„ serftören, baß fie aulefet als natürliche Opfer ber „ruffi=

Befreiung" fallen müffen!

$et; uetJolito Îi1)uuùv vm1)c Stiflvaitm
tsçg^hrmals finb britifche Slieger, über 1000 Em ©ebiet hin«

eihg'eff
® bie beutfche Slrrnee fontrotliert, in unfern ßuftraum

'""be » haben bie 2(lpen überquert, ihre SBomben brunten
finj) ^ hiachbarfhaft oon ORaitanb unb Burin fallen laffen unb
Sfiicj "d) f'"nn einer Stunbe mieber hei uns erfd)ienen, um ben

"9 nach Englanb anjutreten. Bie riefigen ßeiftungen ber

bocbmobernen Apparate unb ihrer üRannfchaft, ähnlich jenen,
bie mir oon ber beutfchen ßuftroaffe her fennen, tonnen einem
Becßnifer Staunen unb SBemunberung abringen, genau fo mie

man bie Slüge nach Bronbheim unb SRaroit bemunberte, bie bie

Beutfchen durchführten. Unb menn es mit ber SBemunberung ge«

tan märe menn man einfach einem Sport sufchauen tonnte
müßte man oon fommenben SReoolutionen im Söertehrs«

mefen fprecßen unb fich ein SBilb ber Seiten machen, ba man mit
ber größten Selbftoerftänblichteit oon einem Enbe Europas 3um
andern fliegen mirb, in menig Stunden nur; bas SBetter fpiett
Eaum mehr eine SRolle, ©ebirge finb feine h>inbermffe fürs«

um, eine tedmif« und hemegungsfreubige 3ugenb mirb bas
3abrl)unbert greifen und fagen, es fei eine ßuft su leben!

Silber unter ben gegenmärtigen Umftänben ift es feine ßuft!
Bas Sirenengeheul, bas uns jede sroeite SRacht aus dem Schlaf
fchredt unb in bie Seiler treibt, läßt einen ahnen, mas bie SBe«

oölferung in ben friegführenben ßänbern feit SDRonaten erduldet,
nur f d) m a ch ahnen freilief) Benn mir finb immer noch fo siem«
lieh überseugt, baß immerhin die SBomben aus den feßmeren
Slipparaten nicht auf uns fallen hei ben andern fommt der
eigentliche Schrecfen, der oor ber SBombengefabr, erft noch htrtsu.

Sffias uns aber am meiften neroös macht, ift nicht das Sire«
nengeheul, fonbern das unangenehme ©efühl, baß einer
der kriegführenden unfere ßuftneutralitât
m i t 21 b f i <h t o e r I e ß t unb fid) ben Renter um feine eigenen
gegebenen Suficberungen Eümmert, die fchmeiserifche SBofition 3u
refpeftieren. 5Bir haben biefes SBerfprechen bei kriegsbeginn er«

halten mir haben darauf gesählt, baß es gelte, und nun foil
anfeheinenb die ©ettung aufhören. SIRan fragt fich benn auch
mit SBefremben, oh mit biefem SBerhalten etmas SBeftimmtes
hesroeeft fei, und man möchte nur roiffen mas. Bie öffentliche
ÜReinung hei uns fchöpfte SBerbacht, man molle unfer SBerhätt«
nis su ben ütchfenmächten trüben, oerfuche, die Rlchfenmächte

gegen uns aufsuhringen, die uns ja oormerfen tonnten, mir
feien läffig im 2lufhalten ber Engländer und oerteßten unfere
SReutralitätsoerpflichtung. SRaioe ©ebantengänge, die aber für
den sioilen SBeobachter auf der llanb liegen.

Eine andere, oielleicbt meniger naioe Ueberlegung mollte
miffen, Englanb fucfje nach einem SBormanb, um auch gegen
uns bie oöllige SBloctabe burchsuführen, bie Schiffe, die unter
fchmeiserifcher Slasge fegeln, tapern su tonnen, und menn mir
eine ober swei britifche SIRafchinen herunter holten, fo mürbe
der gefachte SBormanb gefunden fein. SIRan tarn su biefer
Ueberlegung, als die britifeben SBreffeäußerungen uns miffen
ließen, mir feien eigentlich gar nicht neutral, meil mir ja den
beutfch=itatienifchen Branfit nach beiden SRichtungen gefchehen
ließen. Und mir füllten uns nicht aufregen, menn SBomber über
unfern SBergen 2lusflüge machten, gumat jene, auf bie es an«
Eomme, biefe SBomber über SBelgien und grantreich nicht sur
Strecfe brächten. 2lus folchen SBormürfen las man die Sübficbt,

uns am 3eug 3U fliehen, mitterte, man E ö n n e uns auf
©rund des neuen SBerrechnungsahtommens
mit B e u t f ch l a n b a l s „ ß i e f e r a n t e n " h e t r a ch «

t e n, der eine SBloctabelücte febaffe, bie gefchloffen merben foüte.
3e meniger man der Schmeis an ßieferungen aus Ueberfee 3U=

geftebe, bfto meniger Släfe und andere Eigenprobutte mürbe fie
nach Beutfchlunb liefern tonnen und fo meiter.

gür uns ift ftar, baß mir feinen Beil unferer SReutralität
gegen irgenbmelcben SBorteil, fogar gegen meitere Sufuhren,
oerfchachern. Ber Sß r o t e ft b e s SBunbesrates inßon«
b o n, ber fich auf die feierliche 2lnerfennung unferes Status, in«
begriffen unfere SBerpflictjtung sur oölterrechtlich fundierten SReu«

tralität, ftüßt, hatte denn auch feinertei Rlhficht, in irgenbmelche
SBerhanblungen aussutaufen. SBieEeicht beftanb auch mirtlich hei
der hritifchen SRegierung feinertei Sllbficbt irgenbmelcher 2lrt ge«

gen uns. SBir finb jebenfaEs froh darüber, daß fich ßonbon
aufs ö f l i ch ft e e n t f ch u l d i g t und fategorifch oerfpro«
chen hat, dafür ju forgen, daß bie Stieger insfünftig unfere
©rensen refpeftieren. —an—
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bestimmte Abmachungen über den gesamten Nor-
b e n existieren müssen, daß Finnland der russischen Interessen-
whäre zugesprochen wurde, und vielleicht Schweden der deut-
^chen und daß beide sich peinlich an die Abmachungen halten
""d sich keinerlei Schwierigkeiten in den Weg legen. Daher das
absolute Desinteressement Deutschlands in der
lìnnìschen Frage! Und daher das Fehlen jeder Unter-
hützung Schwedens von seilen Berlins, wenn von Zeit zu Zeit
kwe einschüchternde Geste Moskaus gegenüber Stockholm erfolgt.

Zum Plane einer Emigration des schwedischen und des sin-
aisch-bür,gerlich en Elements ist zu sagen, daß die Herren in Stock-
aArn studieren müßten, wie die Russen Beßarabien besetzten:
-Nit Fliegern und motorisierten Kolonnen wurden alle Flücht-
unge, die sich nach bürgerlichen Ländern retten wollten, überholt

^ - die Grenzen schlössen sich hermetisch, bevor man auch nur an
ble Flucht richtig denken konnte. Zur Sowjetisierung gehört eben
"ach die „Festnahme" der Bevölkerung, bevor sie aus der „kam-
^anistjscheu Freiheit" entweicht. Es sind traurige Perspektiven,
^ sich aus dem Stockholmer Pläneschmieden ergeben

Auch das Verhalten der Russen gegenüber
ban Revisionsverhandlungen zwischen den
p a l k a u st a a t e n bezeugt die peinliche Einhaltung der zuge-
^gten Neutralität. Zeitweise hat es den Anschein, als sei Mos-
"a unsichtbar geworden und kümmere sich überhaupt um nichts

lasse die Bulgaren und Ungarn ihre Forderungen auf-
allen und steigern und die Rumänen markten und verweigern

and beschränke sich absolut auf die Organisierung seiner neuen
^ovinzen nach Sowjetprinzipien. In Cr ajova sitzt die r u -

^"nisch-bulgarische Konferenz und hat die zu früh
arkündete Einigung über die Dobrudscha immer noch nicht ge-

pnden, in Turnu-Severin fangen die VerHand-
"Ngen mit Ungarn nach einem Unterbruch neuerdings
d, und es sieht momentan nicht von ferne danach aus, als ob

,."n in Moskau erwarte, Rumänien werde in die Katastrophe
Aein rutschen, wenn es erst einmal seine Landopfer bringen
pse und es sei damit der Moment für neue russische Er-ì gekommen

Und trotzalledem wird man das Gefühl eines vorhandenen
.bischen Druckes nicht los, und ebensowenig die Vorstellung

bis auf den Grund reichenden Gegensätzlichkeit zwischen
br bolschewistischen Osten und der neuen europäischen Mitte.
"u muß nur Meldungen gegeneinander halten wie die von
r Neuen Iudengesetzgebung in Rumänien, die

h
b 3uden aus dem Staatsdienst weist, und Nachrichten aus den

^ppewisierten baltischen Staaten, die uns sagen, wie man dort
Absicht hie Juden aus ihren Stellungen zweiten Ranges in
Linie der maßgebenden Kreise rückt. Man lese, wie in

^.3 a der 1S34 zu sechs Iahren Zwangsarbeit verurteilte Herz
lbowitsch zum Direktor des neuen jüdischen Staatstheaters

d^"pnt wird, und wie in erster Linie Schauspieler berufen wer-
'ber'k bisher in Lettland nur durch illegale politische Tätigkeit
âpbmt waren! So völlig unberührt von irgendwelcher Ein-

aus Berlin oder Rom organisiert Moskau sein System
sg wenig sagt es dazu, wenn westlich seiner Grenzen^ genaue Gegenteil unternehmen Und hinter seinen

dj^ A^en Grenzen vermutet man mit steigendem Mißtrauen
î'ege ' à darauf wartet, daß weder die Achse noch England
so ' ^nd daß sie sich nur in aussichtslosem Ringen zerstören
sch

"ît zerstören, daß sie zuletzt als natürliche Opfer der „russi-
Befreiung" fallen müssen!

Der verletzte schweizerische Luftraum
^eg^brmals sind britische Flieger, über 1(M km Gebiet hin-
^Ng'esr bie deutsche Armee kontrolliert, in unsern Luftraum
ìh. haben die Alpen überquert, ihre Vomben drunten
siy,h ^ Nachbarschaft von Mailand und Turin fallen lassen und

î^um einer Stunde wieder bei uns erschienen, um den
"3 nach England anzutreten. Die riesigen Leistungen der

hochmodernen Apparate und ihrer Mannschaft, ähnlich jenen,
die wir von der deutschen Luftwaffe Her kennen, können einem
Techniker Staunen und Bewunderung abringen, genau so wie
man die Flüge nach Trondheim und Narvik bewunderte, die die
Deutschen durchführten. Und wenn es mit der Bewunderung ge-
tan wäre wenn man einfach einem Sport zuschauen könnte

müßte man von kommenden Revolutionen im Verkehrs-
wesen sprechen und sich ein Bild der Zeiten machen, da man mit
der größten Selbstverständlichkeit von einem Ende Europas zum
andern fliegen wird, in wenig Stunden nur: das Wetter spielt
kaum mehr eine Rolle, Gebirge sind keine Hindernisse kurz-

um, eine technik- und bewegungsfreudige Jugend wird das
Jahrhundert preisen und sagen, es sei eine Lust zu leben!

Aber unter den gegenwärtigen Umständen ist es keine Lust!
Das Sirenengeheul, das uns jede zweite Nacht aus dem Schlaf
schreckt und in die Keller treibt, läßt einen ahnen, was die Be-
völkerung in den kriegführenden Ländern seit Monaten erduldet,
nur schwach ahnen freilich! Denn wir sind immer noch so ziem-
lich überzeugt, daß immerhin die Vomben aus den schweren
Apparaten nicht auf uns fallen bei den andern kommt der
eigentliche Schrecken, der vor der Bombengefahr, erst noch hinzu.

Was uns aber am meisten nervös macht, ist nicht das Sire-
nengeheul, sondern das unangenehme Gefühl, daß einer
der Kriegführenden unsere Luftneutralität
m i t A b s i ch t v e r l e tz t und sich den Henker um seine eigenen
gegebenen Zusicherungen kümmert, die schweizerische Position zu
respektieren. Wir haben dieses Versprechen bei Kriegsbeginn er-
halten wir haben darauf gezählt, daß es gelte, und nun soll
anscheinend die Geltung aufhören. Man fragt sich denn auch
mit Befremden, ob mit diesem Verhalten etwas Bestimmtes
bezweckt sei, und man möchte nur wissen was. Die öffentliche
Meinung bei uns schöpfte Verdacht, man wolle unser Verhält-
nis zu den Achsenmächten trüben, versuche, die Achsenmächte

gegen uns aufzubringen, die uns ja vorwerfen könnten, wir
seien lässig im Aufhalten der Engländer und verletzten unsere
Neutralitätsoerpflichtung. Naive Gedankengänge, die aber für
den zivilen Beobachter aus der Hand liegen.

Eine andere, vielleicht weniger naive Ueberlegung wollte
wissen, England suche nach einem Vorwand, um auch gegen
uns die völlige Blockade durchzuführen, die Schiffe, die unter
schweizerischer Flagge segeln, kapern zu können, und wenn wir
eine oder zwei britische Maschinen herunter holten, so würde
der gesuchte Vorwand gefunden sein. Man kam zu dieser
Ueberlegung, als die britischen Presseäußerungen uns wissen
ließen, wir seien eigentlich gar nicht neutral, weil wir ja den
deutsch-italienischen Transit nach beiden Richtungen geschehen
ließen. Und wir sollten uns nicht aufregen, wenn Bomber über
unsern Bergen Ausflüge machten, zumal jene, auf die es an-
komme, diese Bomber über Belgien und Frankreich nicht zur
Strecke brächten. Aus solchen Vorwürfen las man die Absicht,
uns am Zeug zu flicken, witterte, man könne uns auf
Grund des neuen Verrechnungsabkommens
mit D e u t s chla n d als „Lieferanten" b e t r a ch -

t e n, der eine Blockadelücke schaffe, die geschlossen werden sollte.
Je weniger man der Schweiz an Lieferungen aus Uebersee zu-
gestehe, dsto weniger Käse und andere Eigenprödukte würde sie

nach Deutschland liefern können und so weiter.
Für uns ist klar, daß wir keinen Teil unserer Neutralität

gegen irgendwelchen Vorteil, sogar gegen weitere Zufuhren,
verschachern. Der Pro te st des Bundesrates inLon-
d o n, der sich auf die feierliche Anerkennung unseres Status, in-
begriffen unsere Verpflichtung zur völkerrechtlich fundierten Neu-
tralität, stützt, hatte denn auch keinerlei Absicht, in irgendwelche
Verhandlungen auszulaufen. Vielleicht bestand auch wirklich bei
der britischen Regierung keinerlei Absicht irgendwelcher Art ge-
gen uns. Wir sind jedenfalls froh darüber, daß sich London
aufs Höfli ch st e e n t s ch uld i gt und kategorisch verspro-
chen hat, dafür zu sorgen, daß die Flieger inskünftig unsere
Grenzen respektieren. —an—
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